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Alle Liebe der Erde
pflanz ich in Deinen Schoss.
Komm und sage mich los
von Schwere und Leib.
Gott und Maschinen und Würmer und Lichter
will ich bei Dir vergessen
Alle Gesichter
Tage, Tode verschlafen . .
Nicht wissen müssen, 
dass die Erde zu Ende rollt. 
Abends in Kissen
Abends in Küssen.
Ist Begehren, Gewähren
Erlösung ?
Wer gewährt, wird gebären. 
Fleischerne Masken im Schatten der Transformatoren
Dies ist Dein Sohn. 
Hast Du aus Angst, aus Hass, aus Mitleid geboren ?
Setze ihn aus auf der Erde, 
auf dem Gestirn des Hasses, 
dass er die Hände lege
in der Frierenden Herde, 
auf die Stirnen der Kranken, in der Hungernden Tröge
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Alles sinnlos Geschaute
fault uns unter dem Lid.
Strom verlorener Laute
der sich im Ohre staute
und nur der Kiefer kaute
Sinn dem wartenden Glied.

Alles sinnlos Gesehne
fällt in uns und verwest.
Blume, Sonne und Träne,
Fleisch der geschlachteten Söhne
und nur das Werk unserer Zähne,
das unsere Lüste erlöst.

Same, der planlos verstreute
wuchert in fremdem Schoss.
Söhne, der Bomben Beute,
wachsen uns dicht an der Seite, 
und ist kein Mord, der uns reute,
und kein Gnadenwein, der uns floss.
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Allesfresser Auge aufgerissen :
schleuse Tag und Nacht durch die Pupille.
Worte bersten und es birst die Stille.
Sei bereit und stelle dich der Fülle, 
Birg nicht deinen Mund in feigen Küssen.

Dieser Welt darf nicht der Schoss vernarben, 
Spannt die Brauen
über Augenkratern bis sie schauen
lachend 
eine Explosion der Farben.
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Als die Liebe auferstand
lag die Welt voll schwarzer Trümmer.
Der Verwundeten Gewimmer
war das letzte Lied im Land.

War das letzte Lied im Land.
Schwieg die Eitelkeit der Dichter.
Lachen spiegelten Gesichter
und die Schönheit war verbannt.

Und die Schönheit war verbannt.
Alle Sehnsucht galt dem Guten.
Glocken brüllten durch die Gluten
in das Herz, das nun verstand.

In das Herz, das nun verstand
fuhr wie Sturm des Sterbens Kreischen.
Sinnlos täglichen Geräuschen
war die Zunge längst verbrannt.

War die Zunge längst verbrannt.
Nur Geschrei und nur Gelächter
Sprache schwer geschlagener Schlächter.
Geile Menschheit war entmannt.

Geile Menschheit war entmannt.
Samenlos Geschlecht der Sünder.
Langsam heilten kranke Münder,
und ein Loblied fuhr durchs Land.

Und ein Loblied fuhr durchs Land.
Schönheit war und Macht vernichtet,
Reichtum tot, der Geist gerichtet,
Zorn gezüchtigt, Leid verdichtet,
als die Liebe auferstand.
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Als die Männer nach haus kamen von dem Krieg, den sie geführt,
da waren ihre Leiber mit höchst eindrucksvollen Wunden verziert. 

Einer zum Beispiel stelzte stolz wie ein Akrobat
auf seinem einen Bein durch die Stadt. 

Ein andrer hatte von Blech ein Gesicht
Der dachte nur an Mädchen, die mochten ihn nicht. 

Und dann kamen die Menschenteile und Stücke
Mit Armen aus Draht, statt des Fusses die Krücke. 

Nun zogen sie nach haus, in der Verkleidung von Soldaten. 
Mit allen Qualen des Gestirns beladen. 

Nun sollen sie das Leben wieder mitmachen
sollen mitreden, mitlaufen, mitspielen, mitlachen.

Und der Same drängt in ihnen heiss und voll Zorn. 
Und alle Reue und Erlösung bleibt ungeboren. 

Wir wollen uns nichts vormachen, Hoffnung gibt es da nicht : 
Ohne Glieder, ohne Hoden, ohne ein richtiges Gesicht. 

Die bleiben verdammt in ihrem Geschrei
Und die Züge und Wagen und Leute gehen lieblos vorbei. 
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Annonce

Kommt gebt mir was zu fressen
Ich bin der erste große deutsche Nachkriegsdichter 
Nur fehlt mir Fett und Eiweiß

Ich habe keine Lust
Als Frühvollendeter schon zu krepieren
Und noch ist was zu machen

Hier gibt’s was zu verdienen :
Ich gebe Aktien aus auf meine Lyrik
Kommt laßt uns meine Seelenqualen abbaun

Ich werde später Geld
Aus meinen grausigen Visionen schlagen
Kommt gebt mir was zu fressen ich hab Hunger
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Applaus den Wunden !
Applaus den Kranken !
Applaus den gekrümmten Gliedern der Toten !
Die schreiend verbrannten, 
die schreiend ertranken, 
von Wassern erstickt und von Bomben zerschroten.

Applaus den Verreckten auf Betten und Bahren, 
den Seuchen, der Pest, 
zum Entsetzen entboten. 
Entfesselt des Staunens und Schreckens Fanfaren
vergräbt man die Leiber gleich wertlosen Schoten.

Applaus dem Hunger !
Applaus den Tränen !
Es weiteten sich Keller und Höhlen zu Bühnen
Es wird zum Gesang 
der Gefolterten Stöhnen. 
Es harren die Scharen
ihr Sattsein zu sühnen. 
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Aus Bäumen werden Bretter
aus Brettern Stühle und Särge,
Die Bearbeitung dieser Bretter –
Ist uns nicht mehr gegeben ?

Oder Mauern zu errichten,
oder Bleche zu zerschneiden, 
oder gläserne Fenster zu machen
durch die der Wind nicht weht.

Um alles hinzunehmen
als sei nichts mehr dahinter,
und nur Bretter zu verarbeiten, 
und nicht zu fragen.

Verdammt zur Beherrschung
irgendeines zufälligen Gerätes, 
eines Messers, eines Hebels,
eines Pfluges oder eines Beiles.

Mit irgendeiner nichtigen
Beschäftigung vertraut,
ein Material genauer kennend, –
Die äusserste Haut desselben.

Nicht fragend und verlangend
nach den übrigen hundert Schichten,
die abzuschälen wären.
ohne dass Händler oder Götter bezahlten.

Zufrieden in der Bescheidung
auf das Sichtbare und zu Tastende.
Sicher und selbstbewusst
über dem Abgrund des Denkbaren.
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Ausgeleert, abgemagert
Aber das Auge
von den faulenden Bildern umlagert
tröstet der Glanz noch der Jauche

Aber das Ohr
spürt noch des Schreis Offenbahrung
macht auch der Mund die Erfahrung
des vollendeten Ekels zuvor

Aber der Mund
zergehend unter der Säure
tut noch das Ungeheure
Güte + Gnade kund.



	 22	 Frühe Gedichte

Bahndammstilleben bei Basbeck

blau bis in die Ferne
herbe riecht der Ginster
duftende Luzerne
Schachtelhalm und Schienen
In den Kelchen finster
bitter die Lupinen
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Begehren und Gewähren
und gnadenlos Getu.
Wer wollte Weisheit lehren
in Rhythmen ohne Ruh ?

Wer wollte jenem wehren,
dem Samen, der uns treibt ?
Gewähren und Gebären
und Gier, die uns verbleibt.

Und Missgeburt in Zähren.
Der Weise ist entmannt
und legt auf wilde Schwären
wie auf ein Weib die Hand.

Was drängt ihn, sich zu mehren ?
Es wuchert gute Tat,
die Sünder zu bekehren.
Und seiner Liebe Lehren
sind seines Leibes Saat.
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Bemaskten Gesichtes
Harre ich meines blonden Pferdes, 
Adern kräuselten weinrot
Im knochigen Kopf. 
Rokokobrustbein ragend
Hirnfarben. 
Im Gewirr der Wimpern die Dämmerung. 
GOTT des Überwitzes
Ihr Reich komme !
Mondzarten Bratens
Und der grünalgigen Suppen voll. 
Ihr Wille geschehe, 
In den Kirchturmmorcheln
Als auch in Bett und Brot
Des grossohrigen Normalbauern. 
In Eintönigkeit. 
Amen. 
Lippen in Blech gebettet, 
Spürend die Kühle des Kupferkusses, 
Reiten wir an der Sonne vorbei. 
Vom spröden Himmel bröckeln die Sterne
In die milchige Müdigkeit. 
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Berlin 1944/45

Erst haben sie geschrien, dann haben sie gelacht
Als ihnen der Mord zu Kopfe stieg
Wir wollen den totalen Krieg
und die totale Schlacht.

Sie kamen in einer Nacht
Dann haben sie geweint, dann haben sie geschrien
Vom Phosphor leuchtete Berlin
Das Wort ward wahr gemacht
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Blinde.

Abends im Lande stehn.
Die Sonne liegt uns warm auf der Haut.
Wir haben viele Dinge geschaut
und keins der Dinge gesehn.

Um dann nach haus zu gehn.
Die Stummen sind stumm, und die Blinden blind.
Was sehen die, die sehend sind ?
Und wo wächst das Geschehn ?
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Blitze tummeln sich am Himmel
munter vor der Sternenschar.
überm Duft von Kohl + Kümmel
hängt der Himmel wunderbar.

Monde, Kugeln, Schweif + Schnuppen
die Du nicht zu deuten weisst.
Nur in Deinen Fingerkuppen
spürst Du, dass die Erde kreist.

Sterne weiss + Monde golden.
Küss Dein Mädchen bleich + blond.
Sternentrauben, Weltendolden
über Haupt + Horizont.
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Chanson der Kriegsblinden

Man spie uns in die Zeit, 
wir hocken blind vor Türen 
und zahlen die Gebühren 
für die Unsterblichkeit.

Wenn einer von uns schreit, 
dann sagt das keine Zeitung. 
Wir sind nicht von Bedeutung 
und Geld und Gott so weit.

Sie haben keine Zeit ?
Weil Sie verdienen müssen ? 
Das konnten wir nicht wissen, 
es tut uns furchtbar leid.

Wir machten uns zu breit ? 
Sie müssen schon verzeihen, 
wenn wir vor Hunger schreien 
in unsrer Dunkelheit.

Man spie uns in die Zeit.
Wir flehn um fremdes Essen.
Am besten, Sie vergessen
die Angelegenheit.
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Das Auge, das die warme Welt sezierte
verschloss das Lid. Die Welt lag ausgeweidet
in meinem Blick. Der Knochen war entkleidet
vom weichen Fleische, das den Blick verwirrte.

Ich hiess das Licht in dunkle Adern strömen
Im Leben grub ich tief und im Verwesten
bis zu den Seelen, wo sich Fragen lösten, 
die warteten dass wahre Worte kämen.

In meinem Blick zerfielen die Gestalten
bis auf den Rest aus Hass und Eitelkeiten,
Die dunkle Grundsubstanz zerlebter Zeiten.

Des Zorns und Neids gespeicherte Gewalten
Und wieder wilder Fragen wehe Quelle.
So schied ich Fleisch und Geist und Dunkelheit und Helle.


